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ten worden. So dnuerten die Anfprüche der Hauptpfarrer in Leib-

nis auf die vor dem Sahre 1160 zur feloftjtändigen Pfarrkirche

erhobene Kirche St. Nikolai im Saufale gegen hundert Sabre;

fie famen fogar an den apoftolifchen Stuhl, welcher vergeblich mehr=

mals Schiedrichter ernannte; bis endlich der Erzbifchof Everhard I.

im Sahre 1215 den Streit zwoifehen dem Leibnigerpfarrer Hein-

rich und dem Abte Gottfried von Admont dahin endigte, dnf dies

Stift der Pfarre Leinig eine ewige Nente von vier Marken auf

den Stiftsgütern zu Naffau zumeifen mußte. Eben fo mußte die

Seröftftändigkeit der Kapelle St. Agatha in Weng oder im Ad-

montifchen Schloffe Zeiring im 3. 1281 gegen die Anfprüche des

Hauptpfarrers in Pöld, Hartnid, Propfts zu St. Virgil in Frie-

fach, durch die Spruchmänner Leitod, Erzdinfon der untern GSteier-

mark, und Heinrich, Pfarrer von St. Piarein, und durch den Ueber-

mann Heinrich von Göß, Meifter in dem ennonifchen Nechte der

Defretalen, für dns Stift Admont behauptet werden ').

Kirhengüter, Zebenten. Beffimmung aller Kichengüter.

Schon in der frühejten Zeit war die Kirche Güter zu ermwer-

ven fühig. Die Hochftifte, Stifte, Kapitel, Klöfter und einzelne

‚Pfarren Hatten auch in der norifch = pannonifchen Steiermark durch

die Großmuth der Monarchen des fränkifch - germanifchen Reichs,

durch die Landesmagnaten und durch hochedle und gemeinfreie Dy-

naften und Saalherren eine bedeutende Maffe Kiegender Befigun-

gen zu ganz freiem Eigenthume erhalten, wie wir diefes oben feyon

im Einzelnen und urkundlich nachgewiefen haben. Wir verfolgen

nun hier diefen Gegenftand im Einzelnen noch weiter.

Zu Folge des altbnjonrifchen Gefebes konnte jeder freie Mann

der bnjonrifchen Länder ungehindert, mas er wollte, der Kirche von

feinen Altoden fehenfen; er unterlag hierin der einzigen gefeßlichen

Beftimmung, daß feine rechtmäßigen Erben dadurch an ihrem ge=

feßlichen Antheit nicht beeinträchtigt werden durften. Kein König,

fein Herzog, Fein Menfch fol ihn daran hindern fünnen ?). Nach

den wörtlichen Ausdrüden im bajoarifchen Gefege und in Hunder=

 

2) Saalbuch, TI. p. 163. 289.
2) Lex Bajuvar. 255.
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ten von einheimifchen Urkunden war alles, der Kirche und Lirchli=

chen Verfonen gefpendete Gut und Kecht als ein Geelgeräth

(Bivelde), zum ewigen Heile der eigenen Spender, feiner Xel-

tern und Vorvordern, zur Gündenvergebung, zur Erlangung der

ewigen Seligfeit, gegeben worden (pro redemptione animae; in

Yemissionem peccatorum;. pro minuendis peccatis u. dgl.) '), fo

wie auch, um durch dag Gebet der Kirche und durch die Fürbitte

der Heiligen irdifchesg Glük und Wohlergehen zu erlangen; weh-

wegen auch alle Gaben an die Kirche geradezu Pretia peccatorum

genannt worden find ?). An Stifte gefehahen auch reiche Spen=

den, um der Elöfterlichen Bruderfchaft und frommen VBerdienfte der

Kloftergemeinde vor Gott theilhaft zu werden; wie Keimbert von

Rurerf zu diefem Zwede im Sahre 1183 dns Stift St. Lam-

brecht reichlich befchenft hatte. Dag bajvarifche Gefeh nerordnete

weiters noch, daß jede Spende an die Kirche al$ Seelgeräthe brief-

lich mit Zeugen und durch die Hand des Spenders felbft befeftigt

und durch feierliche Niederlegung diefer Schenkungsurfunde auf den

Kirchenaltar vollzogen werden folle ®). Wo möglich, ift diefe Weife

bei allen frommen Spenden in der Steiermark durch Sahrhunderte

feftgehaften worden. Biefe folche Spenden gefehahen erft auf dem

Kodesbette (in extremis) oder von weıter Serne her. Die Spen-

den nım Todesbette wurden. gewöhnlich für Folgen höherer Anres

gung und Eingebung angefehen und nl folche angepriefen Cdivi-

nitus inspiratus, — Per manum altissimi paterna correctione

suscepta. Inspirante numine) *). Sin folchen Sällen wurden die

Schenkungen entweder por der geheiligten Hoftie, oder vor und

über den Reliquien eines beftimmten Heiligen erklärt und brieflich

niedergefegt ?), oder ein edler und verläßlicher Sanlherr in den

Drt hingefendet, welchem die Spende zugemeint mar, um fie im

 

2) Die Markgräfin Sophia und Ottofar VII. vollendeten im 3.1138 die Funs

dation von Rein: „lecit hoc pro remissione peccatorum suorum, pro

salute filii et filiarum, ceterorumque fidelilum suorum maximeque pro

redemptione animae mariti sui — omniumque fidelium defunctorum.“

KReinerurkunde.

2) Zuvavia, p. 178. — Chron. Lunaelacens. 9 — 17. 28. 57. 60. — Geor-

gisch. Regest. 647. — Dipl. Styr. I. p. 139: „ob impetrandam de-

lictorum suorum veniam et divinae pietatis gratiam.“*

3) Lex Bajuvar. p. 255. ;

4) Reinerurkunden.

>) Admonterfaalbud. IV. 126.
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Namen des Gehers dort nach der gewöhnlichen Weife in der Kir-
che auf den Altar brieflich niederzulegen. Auf die Reliquien des
H. Blafius legte Markgraf Ditofar VIL. den Spendehrief, worin
er auf dem Schloffe Graufcharn im obern Ennsthafe dem Etifte
Admont die große Alpengegend Schobern bei Eppenftein fehent-
te’). Ein aus folder Apficht und auf folche Weife dargebrad)-
tes Gut erklärt dng bajonrifche Gefeh ng unantaftbar und gehei-
ligt, welches in dns vollkommene Alfodinleigenthum der Kirche üiber-
gegangen ift und darin unmiderruflich zu verbleiben hnbe 2). Nac)-
dem der Farantanifche Edelyerr Gottfried von Wietingen fein gro=
fes Eigengut zu Mufivnau im Saufnle mit Hörigen und Zehen-
ten, mit Weinbergen und Waldungen dem Gtifte Admont in fei-
erlicher Verfammlung zu Briefad, &. 1145, gefchenft und diefe
Spende über den Neliquien der Heiligen in die Hände deg Etift:
nbts Gottfried niedergelegt Hatte, fragte der Erzbifchof Konrad I,
von Salzburg: ob Semand dagegen etiwag einzumenden habe? und
wie Niemand Widerfpruch oder Einrede gethan, Iegte diefer Altes
in heifigen Bann Gnbannivimus) und fteltte es unter Sefu Ehri-
fi, der Apoftel Petrus und Paulus, des Papfts Eugeniug IL,
und unter feinen und der ganzen Kirche Schuß und Friedborg 3).
— ©&o galt Kirchengut für dag Erbgut Sefu Ehrifti und der Hei-
figen Jungfrau Maria %. Darum wird fehon im bajonrifchen Ge-
fee nicht nur jede Entwendung und Befchädigung von Kirchengut
fohwer verpönt, fondern auch in der Spendeurfunde felojt mit
dem Kirchenfluche, mit ewiger Berdammnif und mit zeitlichen Gtra-

fen, auch vor weltlichen Gerichten und nach den beftehenden ©e-
fegen bedroht und belegt ). Sa nuch öffentlich und vor der in

*) Saalbuc), IV. p. 200 — 201: „Acta est haee traditio in castro Gru-
scharen super reliquias 8. Blasii (1170). — Dipl. Styr. I. p. 31 — 34.
©o gab Elifabeth von Guttenberg, um im Nonnenftifte Göß eine Grabs
flätte zu erhalten, die zur Spende an das gedachte Stift beftimmten Güter
dem Nobili viro Ulrico de Pekach, qui praefata praedia potestativa
manu super altare S. Mariae delegavit coram testibus.

2) Lex Bajuvar. p. 255.

3) Admonterfaalbuch. III. p. 100. 103 — 104. &o that es diefer Erzbifchof
"  aucd fchon in feinem großen Beftätigungsbriefe für Admont, 10. Oct. 1139,

So aud) bei der -Stiftungsvollendung von Rein.
“) Dipl. Styr. II. 294. Herzog Ulrich von Kärnten fagt 1968 in einer Urz

Eunde für Obernburg: ,‚Nos igitur, ne videamur usurpare Patrimo-
nium Jesu Christi et gloriosae virginis Mariae matris
ejus.

i
°) Lex Bajuvar. p. 255 — 256. — Dipl. Styr. I. p. 289. Im Stiftbrief

von Obernburg heißt es: „‚Praeterea interdieimus, ne aliquis ejusdem
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der Kirche verfammelten Gemeinde find diefe Drohungen und Sli-

che über Frevler am Kirchengute nusgefprochen worden ?).

As Befchränfung der Spenden an die Kirche haben wir oben

bezeichnet, daß nämfich dadurch den rechtmäßigen Erben ihr gefeh-

Yicher Anteil nicht entzogen werde. Wie fehr auch in der Steier:

mark auf diefe Gefegesnorin gehniten worden war, bewähren Lui-

told und Elifabeth von Guttenberg. Seinen beiden Töchtern, Ku-

nigunde und Gertrude (vermählt am Wirpelm Grafen von Heun=

burg umd Herrand von Wilden) theitte Luitold ihr wäterliches Erbe

zu und wollte das Patronatsrecht auf feine Stiftung, nämlich die

Kirche St. Dionyfen bei Bruck fammt deren anfehnlicher Dota=

tion, ausdrüdfich vorbehalten wiffen; welches Beide er dann als

Seelgeräthe dem Nonnenftifte zu Göß ohne alle Einfprache gefnen=

det hatte. — Eben mit ‚gleicher Berikfichtigung der beftehenden

Gefege und Vorficht fehied Efifnbeth, die Srmalin Luitold$ von

Guttenberg, von ihrem anfehnfichen Gefammtoermögen das Pa-

tronatgrecht auf die reichlich dotirte Kirche St. Veit in PBraunfeb;

welche fie gleicherweife an dns Nonnenjtift zu Söf, um dort ihre

Begräbnißftätte zu erhalten, dergeftalt perfehenkte, daß ihre Töchter

und Schwiegerföhne früher. feierliche Verzichtleiftung vor Zeugen

fchriftfich geben mußten (S. 1170 — 1180) 9. — Die Gründung

des Chorherenftifts in Stainz pollbrachte Leutold von Wildon mit

Zuftimmung feines Bruders Ulrich und aller andern Miterben

(8. 1249) 9). — — Aus diefem Grunde erfcheinen auch von Geite

der gefeßlich berechtigten Erben vielfache Widerfprüche gegen froms

me Spenden und deren Verwirklichung nach dem Tode der Spen-

der; wenn fie ohne Mitwiffen und Zuftimmung dev Miterben tun=

ven gemacht worden. Hiltrude non Raffe hatte im Sahre 1195

dem Stifte Nein zum Befige nad) ihrem Fode Güter am Radden-

berge gefchenkt. Alfein Ulrich von Stubenderg, deffen Mutter-

fchwefter Hilteude gewefen war, griff fogfeich nach Hitrudens Tode

 

ecclesiae res invadere, laedere, vel aliguo modo molestare audeat;

quod si quis facere praesumserit, anathematis vinculo se subjacere

et cum Anania et Saphira deputatum se esse cognoscat,‘*

2) Zuvavia. p. 167.187. — Dipl. Styr. I. 11. in der Stiftungsurkunde von

®öß, 3. 1020. — In biefem Geifte lauten auch alle Beftätigungen dev

Päpfte für die vaterländifchen Stifte vom S. 1105 bis Ende deö dreizehn:

ten Sahrhunderts.

2) Dipl. Styr. I. p. 19. de »

3) Stainzerurfunde: De pleno consensu et bona voluntate fratris mei Ul-

vieci de Wıldonia et omnium coheredum meorun legavi, donavi, dedi!
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auf die bezeichneten Güter Gure hereditario), weil die Spende
ohne feine Einwilligung war gethan worden.

Eine zweite Befchränfung ergab fi) aus den Lehengtern,
oder aus den nur zum zeitweiligen Genuffe anvertrauten Alloden
und aus fisfatifchen Befigungen, welche, der Natur der Sache ge-
mäß, blos mit Vorwiffen und Genehmigung des Dbereigenthiimers,
des Landesperin und des Neichgoberhauptg der Kirche gefchentt
werden durften. Diefes verbürgen fchon die älteften Urkunden des
Hochjtifts zu Salzburg '). Und bei fehr vielen folchen Spenden
wechfelten dann die Lehen nur den Lehensträger, teineswegs nber
die daran hängenden Verbindlichkeiten, welche jeßt von der Kirche
und von kirchlichen Berfonen übernommen wurden, Sehr wenige
gingen in vollendete Allode und Gaalgüter über. — Sn feinem
DBertragsbriefe mit dem VBabenbergerherzoge Leopold dem Tugend:
haften, wegen Vereinigung der Neichsfahnenfehen Defterreich und
der Steiermark in der Hand eines einzigen regierenden Herrn be-

feftigte Herzog Dttofar VII. nalen feinen fteiermarfifchen Mini:
fterinlen und Dienftleuten dns Necht: dnf fie befugt feyn und

bfeiben folten, dns flöfterliche Kleid zu nehmen und von feinen
Renten, fo viel paffend feyn möchte, in den Klöftern Admont,
Sefau, Rein, Johannisthaf zu Seiz, Borau, Lambrecht und
im Hofpitafe am Ceremald Gott zum Dpfer zu bringen. — Im
Beftättigungsdiplome K. Friedrich IL wird diefeg Recht über-
haupt dahin erweitert, daß jeder fteierifche. Sankherr befugt feyn
folle, auf feinem Eigengrunde Kirchen zu erbauen und von feinen
Gütern nach Gefallen der Kirche zu fpenden 2). — Der Erzbi-
fehof ANönlbert IT. ertheifte im Sahre 1197 allen falzburgifchen
Minifterialen dag Necht, fi) in dem Stifte Scerfau dem Cano-
niferjtande zu widmen, ihre Söhne und Töchter dort zu opfern,
ihre Grabftätte dort zu erwählen und dag Gift mit Gütern zu
befchenfen 9, — In feinem VBeftättigungshriefe des Bisthumg
Sekau ertheilte K. Friedrich IL, Erdburg 22. Februar 1234,
alten feinen Reichsminifterinlen und Bafallen Freiheit und Recht,
dem Bisthume Serfau durch Verkauf und Schenkung, wag ihnen

immer beliebt, zu geben, mit Zuficherung der £fniferlichen Geneh-

2) Suvavia. p. 23. 24.
2) Steier. Landhandveft. p- 10.

3) Dipl. Styr. I. p. 181.
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wigung '); und der Landesherzog Friedrich der Gtreitbare nahın

feinen Anftand, auch feine Gunft mit der faiferlichen Gnade zu

vereinigen, Wien 29. December 1239 ?). Bei jeder Spende bon

Eehengütern an die Kirche mußte demnach die Einwilligung und

Bertättigung felbft gewöhnlicher Lehensoderherren, Edler und Ge-

meinfreier, und feloft Eirchlicher Perfonen, wenn diefe irgendwo

an die Kirche eine Schenkung machten, ausdrüglich erflärt wer-

den, damit diefelbe rechtskräftig fey. So ertheiften die Erzbifchäfe

von Sal:burg, Konrad I. und Eberhard IL, dem Stifte Admont

(1139, 1201 und 1209) vorläufig Bewilligung und Betätigung

der Berheirathungen Admontifcher Hörigen mit jenen de8. Hod)-

ftifts; und Konrad I. beftättigte Admont im Befige von drei Höfen

zu Vodigor, Hartwigsdorf und Percha, welche drei falzburgifchen

Dienftleuten gehört hatten, die in Admont den Mönchshnbit genoms

men und diefem Stifte ihre bezeichneten Rüdfige gegeben hatten.

— Sm Sahre 1251 ertheilte dev Privatfankgerr Ulrich von Wil-

don allen feinen Bafallen und Schugbefohlenen die Freiheit, von

Gütern feiner Grunderrlichkeit, die fie von ihm im Befie Hätten,

dem Stifte zu Stainz Schenkungen zu machen (ut quicumque

meorum militum' vel clientum de suo patrimonio — —) ?).

-Da8 ewige und underäufßertich gehaltene Kircheneigenthum an

Grund, Boden und Renten erfcheint jedoch einigermaffen befchränft

hei den Eirchlichen Lehengütern. Auch diefe Lehen folgten der all-

gemeinen Vererbbarkeit der Benefizialgüter; und ungenchtet der

Kirche davon ftetd die bedungenen Dienfte geleiftet werden mußten:

fo bfieb ihr dennoch nur im Falle des Ausfterbeng einer männ-

Yichen Lehenslinie die Verfügung mit denfelben wieder frei; und

gar oft find folche Fälle als erwiünfchte Gelegenheiten, derlei

Lehen al Altode entweder gänzlich heimzuziehen oder günftiger

gefinnte Sanlherrn damit zu belehnen, von Erzsifchöfen, Bifchd-

fen und Aebten forgfältigft benügt worden. ©o beeilte fich das

Erzftift Salzburg nad) dem Tode des Herzogs Friedrich deg

Streitbaren, $. 1246, zahlreiche von ihm getragene Hochftifts-

Iehen fogleich wieder heimzuziehen, weil Sriedrich feinen männlichen

 

1) Dipl. Styr. I. p. 309 — 310.
2) Saalbud. III. 99 — 100. 159°— 163. Sn dem Admontifchen Saalbuch IV.

und in allen andern der fieimarkifchen Stifte. finden fich zahlveiche Belege
von markgräflicher Beftätigung folcher Güterfpenden an die Kirche,  welde

von ihren Minifterialen gemacht worden find.

3) Stainzerurkunde.
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Leibegerben hinterfaffen Hatte. Das Gfeiche that auch dns Huch-
ftift zu Sreifingen mit allen feinen Lehengütern: in Dejterreich und

in der Steiermark ?).

Zu dem liegenden Befityum der Kirche gehörten vorzüglich
die Zehenten, welche eine der ergiebigften Duellen des kirchli-
chen Neichthumg geworden find. — Von dem jüdifchen Snftitute

der Zehenten fuchte fehon der heilige Geverinus im fünften Sahr-

hunderte in dem norifchen Landtheile an der Donau, jedoch nur
während großer Bedrängniß durch Hungersnoth, und nur für die
Armen, Gebrauch zu machen 9). — Sn den galfifchen Synoden
zu Tours, S. 567, und zu Macon, $. 595, kamen Anforderun-
gen von Zehenten an die Gläubigen vor. — Die Andeutungen im
altbnjonrifchen Sefehe von den kirchlichen Colonen und Höri-
gen, Daß fie von dreißig Meben Getreide drei Mesen, von
Sachs den zehnten Brindel, und von Bienen den zehnten GStorf
geben follten, fünnen nicht von regelmäßig feftgefteltten Zehenten

in den bajonrifchen Ländern verftanden werden 3) — Nach den

Anforderungen in den Sahren 765 1.779 erließ K. Karl der Grofe

im Sahre 794 dns allgemeine Reichskapitulare zur Zehentpflicht
und Abgabe der Zehenten an die Kirche von allem Eigengute des
Königs, des königlichen Fiskus, des Adels und aller Gemein-

ii ohne Ausnahme; dasfelbe befahlen die Synoden zu Aqui-

Yein S. 795, zu a. 5. 811, und die Kapitularien KR. Lud:
wig des Srommen S. 312, 817 9%. Bon nun an begannen nuch
die Zehentleiftungen an die Kirche auf allen alfodialen Gaafgii-
tern in der Steiermark; und nu die Hochftifte Sakzburg und

Aquileja, dns Bisthum Freifingen, alle Pfarrbezirte und die mit

der Zeit gegründeten Abteien und Klöfter gelangten nach und nac)

in diefem Lande zu dem nusgedehnteften Zehentbefite >). 2UI8 der

falzburgifche Kirchenhirte, Bifchof Arno,_S-H987Fur Begrün:
dung und Wiedererhebung des Chriftentyung und Kirchenwefens

2) Lambacher, Snterregnum. Anhang. p. 16 — 17.
2) Eugipp. in Vit. S. Sever. — Zuvavia, Anhang. p. 5.

3) Lex Bajuvar. p. 262 — 263: De colonis vel servis Ecclesiae quomode
serviant, Reddant _

“) Opera 8. Paulini Patriarchae Aquil. p. 76. Omnis homo exsua pro-
prıetate legitimam decimam .ad ecelesiam conferat. Pertz. III. 32. 36.
73. 81. 87. 88. 111. 181. 207. — 8. S. Coneil. IX. 49. 337. Au
ihon das -carolingifche Kapitulare vom 3. 801 forderte von Heu und Wein
den Zehentenz den es jedoch mit Geld abzulöfen ..

°) Zuvavia, Abhandlung. p. 330 — 334.
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in den weiten Ländern zwifchen der Save, Drau, Mur, Naab
und Donau dahin abzureifen im Begriffe ftand, warnte ihn fein
Freund, der geiftvollfe Alcuin, bei Einführung der Zchenten un=

ter jenen Völkern nicht mit harter Strenge vorzugehen, wenngleich

nuch K. Karl der Grofe den dritten Theil aller durch feine Be-

mühungen für die Kirche gewonnenen Zehenten dafeldft im DBor-

aus fehon dem falzburgifchen Hochftifte zugefichert haben wolle ').

MWie e$ nun mit der Zutheilung der Zehenten bei Einfüh-
rung derfelben in der flovenifchen Steiermark unter 8. Karl dem

Großen vorzüglich gehalten worden fey, Yäßt fich im Einzelnen

nicht mehr nachweifen. Da wir aber aus Alcuing Schreiben an

den Salzburgererzbifchof Arno wiffen, daß der Kaifer den dritten
Theit der Zehenten an allen Drten, wo das Chriftenthum wieder

erhoben oder neu gepflanzt werden werde, dem falzburgifchen Hoch-
ftifte zugefichert Habe: fo finden mir darin auch den Grund,
warum in fo vielen fpäteren Urkunden und in fo vielen Gegenden
die Zehenten des Bifchofs von jenen der Pfarrer und anderer

Saalherrn unterfchieden werden. Big zu den Zeiten des Erzbi-
fchofs Gebhard, S. 1060 — 1088, erfcheint nun Salzburg ur=

fundfich erweislich als der veichite Zehentbefiger in der Gteier-

mark, insbefondere S. 860 im Admontthale, $. 861 an der Bin-

ta, Schwarza, Güns, Saven, Rand, zu Nefteldach, zu Neu-

mark in Grabluppthafe, an der Böls, im oberen Murthale, zu

Kobenz, an der Liefing, bei Bruf an der Mur, im Mürzthafe,

zu GStraßengel, S. 865 an der Laffnig und zu Wifitindorf, S.

881 zu Mauthftadt und um ra an der mittleren Mur; S.
890, 923 — 934, 970, 978, 985, 1045 und 1059, zu Pettau
und bis an die Dran hin, bei der Stadt Zuib an der Sulm, zu
Leibnig, im Saufal, im Sulm- und Lafnigtynle, im Lungaue,

zu Schäufling, Teuffenbach, Katfch im -oberften Murtharle, zu

Lind, im Leobenthale, S. 923 — 934 zu Perhadh, Zeiving,

Lobming, Buch, Burth, Bifchofsberg, Baumfirchen um Suden-

burg, an der ngering, Nottenmann im Baltenthale, Haus im

Dberennsthale, S. 1025 — 1055 zu Strafgang bis an die Mur

hin, S- 1025 — 1042 am Hengftberg, am rechten Murufer bei

Sraz, zu Rein, zu Kraubaty; — S. 1042 — 1060 am Radei-

 

2) Zuvavia, p. 147. (c.) Alcuinus in Epistola ad Arnonem, Salzb. Antisti-
tem, apud Pez, Anecdot. I. P. IH. 4—5. .
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gebirge Y). Zum DBehufe ihrer frommen Gtiftungen hatte die ka-

rantanifch = fteierifche Snalfrau, Gräfin Hemma von Friefach und

Zeltfchach, um das Sahr 1043 alle ihre Allode an der Gurk,

Stan, im Trirenthale, an der Sann, Save, Gottfa und Enns

von der Zehentpflichtigkeit an das Erzbistum Salzburg Losge-
fauft 7). — Aus ven anfehnlichen Zehenten des Bisthums Freifingen

in Kärnten, um das Jahr 1062, darf man auch auf die Zehent-

befißungen diefes Gtifts im Thale der Wels und der obern Mur

in der Steiermarf, feit dem Jahr 1007, fehließfen 3). — Aus fpi-
tern Galzburgerurfunden und nus verfchiedenen Lehensreverfen,

vorzüglich Herzogs Friedrich des GStreitbaren vom Sahre 1242,

und KR, Nudolph I. von Habsburg, S. 1277, erhellt, daß die

Herzoge von der Steiermark die falzburgifchen Lehen fammt allen

Zehenten in der ©raffchaft des Ennsthales, von der Mandling

bi$ an die Gränzen der Leobnergraffchaft, wie nuch die Zehenten

zu Luttenberg und zu Kinnderg im Mürzthafe zu Lehen getra-

gen haben 9).
So mwiederhohlt indeffen auch durch die Reichskapitularien K.

Kart des Großen und feiner Nachfolger mit allem Itachdrude be-

fohlen worden war, die firhlichen Zehenten gemwiffenhaft zu fei=
ften: fo erhielt die Kirche dennoch nicht überall in der GSteiermarf

diefe ihr zugewiefenen Zehenten fogleich, in manchen Gegenden

nur nach und nach, und auch nicht ftrenge al den zehnten Theil

der Felöfrüchte, fondern nach beliebigem und durch diefe Wirkühr

zum Gemwohnheitsrechte gewordenen Theile, endlich in vielen Land

theifen feldft zu Anfang des eilften Snhrhunderts noch gar nicht.

Am Hartnädigften weigerten die Glopenen in Karantanien alle

Zehentabgaben. Zwifchen den Sahren 1041 und 1060 geben die

falzburgifchen Snalbücher folgende Nachrichten. Ein edler faran-

2) Zuvavia, Anhang. p. 94. 95. 99. 104. 112 — 114. 125. 126. 130. 141.
152. 166. 175. 187. 202. 210. 224. 232. 239. 242. 251. 253. Bei
vielen diefer Spenden und Ermwerbungen ift bei Kirchen die Decima,, prout
in canonieis libris habetur, — die justa catholica Decimatio ausdrüc

lich beigefügt, Bei den Anderen verftehen fich die Zehenten von felbft unter
} den umfaffenden Ausdrüden,

2) Eihhorn, Beiträge, I. p. 185 — 188.

3) Meichelb., Hist. Frising. I. 273.
4%) Zuvavia, Abhandlung. p. 363. 384 — 385. Im Lehensreverfe 9. Friede

rich II. vom S. 1242 heißt es: „Item all Zehend die die KHerzogen in
„Steyer und in Kernden in meines Heren Biftum gelegen habent, und fun=
‚der zu Länsenkichen, Neunftadt, Harsberg, Rugerfpurg, Marein und

. „Gräß,’’„
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tanifcher Saalherr, Wnitfrid genannt, onb dem Erzbifchofe Bal-

duin und feinem SKaftenvogte Wilhelm ein Sut im Drte Kapel-

Yen an der Sulm, und Eaufte dadurch vom falzburgifchen Hoch-

ftifte den rechtmäßigen und nach canonifchen Gefegen gebührenden

Zehent auf feinen andern Saalgründen zu Kraubat) und Nein,

wie auch von feinen Weinbergen zu Hengifte für immer log, fo

daß er von diefen Weinpflanzungen nur drei Eimer Mein, von

jenen Gründen aber nur den, früher nach Gewohnheit der ©lo=

penen geleifteten Zehent fürderhin noch leifte. — Ein anderer edel-

freier Mann, Eppo, löste von demfelben Erzbifchofe den recht-

mäßigen fathofifchen Zehent von feinen Gründen zu Friefacdh, Al-

gerftätten und Peggau Dis auf die Gewohnheitszehenten nb und gab

dafür an Salzburg ein Gut zu Kapellen an der Gulm ').

Han erfieht aus diefen Begebniffen, daf. der Salzburgererzbi-

fchof Balduin fehr bemüht gemwefen fey, den rechtmäßigen firchlichen

Zehent in der Steiermark überall zu erringen, oder wo ınan fich der

Einführung desfelden mwiderfegte, dafür einen fichern Erfaß zu er-

ziefen; und daß man noch umdie Mitte des eilften Sahrhunderts in

der Steiermark nur-einen Winkührzehent, einen Gemohnheitszehent

(Decimam consuetudinariam, Decimam secundum consuetudinem

Scelayorum, — uti ibi consuetudo erat), feineswegs den canoni-

fehen, fatholifchen, gefeßlichkirchlichen Zehenten (Decimam justam et

catholicam; Decimam, ut in sacris codieibus habetur, et sicut

ecclesiastieis praeseribit ordo; quae secundum canonum jura

dari debuit), in manchen Gegenden fich habe gefallen Infjen.

Der Erzbifchof Gebhard fehte die Bemühungen feines Vor:

gängers Balduin fort. Er brachte um dns Sahr 1061 den mäch-

tigen Grafen Marquard von Miürzthal und Eppenftein, fo wie

deffen Gemahlin Liutbirge und deffen Söhne dahin, daß fie von

alfen ihren oberfteierifchen Saafgütern dem Hochftifte die Firchlichen

Zehenten leifteten; bei den Befigungen diefes hochedlen Dynaften

in der untern Steiermark mußte er fich einftweilen mit den Zehen-

ten von den fogenannten Stadelhöfen begnügen 2). Das Beifpiel

einer fo reichen und mächtigen Familie feheint für Gebhardg Bes

 

1) Zuvavia, p- 251.

2) ©&t. Lambrechterfaalbuch : „Notum sit — quod Marchwart, filius Adal-

beronis Ducis, et uxor ejus Liutpire et filii de omnibus praediis suis,

quae in Episcopatu Juvaviensi habuerunt, decimas in manus Archiep.

Gebehardi legitime tradiderunt, — In Marchia autem non integras, sed

tantum de suis et clientum suorum curtibus stabulariis, quas vulgo

Stadelhof dieimus, tradiderunt.‘


